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Berlin , 12. Nov. Die »Hamb. Nachr." wollen
aus angeblich bestunterrichteter Quelle erfahren haben,
daß die Reichsregierung beabsichtige, wegen der un¬
günstigen Lage der Reichsfinanzen im nächsten Jahr
auf einer umfasfenden Reichsfinanzreform unbedingt
zu bestehen.

Berlin,  12 . Nov. Die „Nordd. Allg. Ztg."meldet: Der von Gouverneur Leutwein schon vor
längerer Zeit nachgesuchte Urlaub ist bewilligt worden,
nachdem General v. Trotha den Oberbefehl auch im
Süden des Schutzgebietes Übernommen hat. Mit
Rücksicht auf die im Schutzgebiet zur Zeit vorwiegen¬
den militärischen Interessen übernimmt General von
Trotha die oberste Leitung der Gouvernementsgeschäfte
in Vertretung. Da Gouverneur Leutwein in lieber-
einstimmung mit seinen eigensten Wünschen nicht als
Gouverneur in das Schutzgebiet zurückkehrt, ist für
später als Nachfolgerv. Lindequist, Generalkonsul
in Kapstadt, in Anssicht genommen.

Berlin,  12 . Nov. Der Reichsanz. teilt mit:
Am 12. Dez. wird in Biber  ach eine von der Reichs-
bankstelle in Ulm abhängige Reichsbankneben¬
stelle  mit Kasseneinrichtung und beschränktem Giro¬
verkehr eröffnet werden.

Der neue deutsch - schweizerische Handels¬
vertrag  ist gestern mittag in Bern  vom Bundes-
rat Deucher und dem deutschen Gesandtenv. Bülow
unterzeichnet worden.

Die Stimmabgabe für Roosevelt  betrug
ungefähr8 Millionen, für Parker  SV? Millionen.
Zerspittert sind 100000. Darnach stellt sich also die
Wahl Roosevelts als ein geradezu beispielloses Ver¬
trauensvotum des amerikanischen Volkes dar. Die
radikalen der verschiedenstenSchattierungen jubeln
ebenfalls. Aus Milwaukee wird die Wahl des ersten
sozialistischen Kongreßmitglieds gemeldet. Chicago
gab 45000 sozialistische Stimmen ab, New Uork
30000 gegen 15000 bei der letzten Wahl.

Die amerikanische Marineverwaltung
wird vom nächsten Kongreß die Ermächtigung zum
Bau von 3 Schlachtschiffen, 5 Kreuzern, 6 Torpedo-
böotszerstörern, 6 Torpedobooten und 2 Kohlenschiffenverlangen. Die Kosten find auf 41300000 Dollars
veranschlagt.

Berlin,  12 . Nov. Aus London meldet der
Lokalanz.: Die japanische Regierung betreibt mit
großer Beschleunigung die Vorbereitungenzur Be¬
kämpfung der baltischen Flotte. Alle Flottenoffiziere,
die nicht aktiv an Operationen beteiligt sind und ihre

I Posten verlassen können, wurden nach Japan berufen.
Petrikau,  12 . Nov Polizeioberstv. Nehrlich

wurde auf dem Bahnhof von Tschenstochow durch
eine unbekannte Person schwer verletzt.

Berlin,  12 . Nov. Ein scharfes Vorgehen gegen
die Schwindelausverkäufe wird in einem Fachblatt
der Texlilbranche angekündigt. Der preuß. Justiz¬
minister soll die Staatsanwaltschaften neuerdings an¬
gewiesen haben, künftig in allen Fällen, wo es sich
um eine schwindelhaste Reklame oder um einen
Scheinausverkauf handelt und dem Lager stets neue
Ware Angeführt werden, Klage zu erheben.

Wiesbaden,  12 Nov. Bei der heutigen Land-
tagsersatzwahl für den Wahlbezirk9, Wiesbaden,
wurde Bartling (natl ) gegen Dr. Müller-Sagan
(frs. Vp.) mit 250 gegen 123 Stimmen gewählt.

In Metz geht das Gerücht, Bischof Benzler
trage sich mit dem Gedanken, seine Würden nieder¬
zulegen und in sein Kloster in der Eifel zurückzukehren.

Frankfurt,  12 . Nov. Die beiden Raubmörder
Groß und Stafforst  find heute morgen von
Scharfrichter Engelhardt aus Magdeburg hin ge¬
richtet worden.

Jena,  7 . Nov. Ein sozialdemokratischer Bürger¬
meister ist zum erstenmal in Diutschland gewählt
worden. Die Wahl fand in dem benachbarten Städt¬
chen Ziegenhain  statt , das als sogenanntes„Bier¬
dorf" im hiesigen Studentenleben eine große Rolle
spielt. Der sozialdemokratische Gemeinderat, Buch¬
drucker Gretscher, erhielt in der Stichwahl die Majorität.

Aus Baden,  9 . Nov. (Wein) Auch in den
letzten acht Tagen war der Absatz in neuem Wein
in allen badischen Weinbaugegenden zufriedenstellend.
Die Weinpreise sind fest, bei Rotwein sogar steigend.
So wurden in jüngsten Tagen Feldberger und
Biengener zu 25—28 Rheinweilerer zu 30 bis
34 Müllheimer zu 35—45 Laufener zu
47—50 am Kaiserstuhl Merdinger zu 22—23
Mark bezw. 33—34 Eichstetter zu 22—24
Bötzinger zu 24—27 -/A, Burkheimer zu 24—28 ^bezw. 35—50 ^ und in der Ortenau Rammers-

weierer, Kappelrodecker, Durbacher, Tiergarten» .
Nesselrikder und Sasbachwaldener Rotweine zu 50
bis 75 ^ das Hektoliter abgesetzt.

Württemberg.
Stuttgart,  12 . Novbr. Die Kammer der

Abgeordneten  begann heute die Beratung eines
neuen Abschnitts der Gemeindeordnungsnovelle,
nämlich des Abschnitts II , der sich mit der Vertret-
und Verwaltung der Gemeinden befaßt. Ein be¬
sonders großer Fortschritt wurde dabei in den Ver¬
handlungen nicht gemacht, denn die Frage , ob der
BürgerausschÄß  beibehalten und in allen Ge¬
meinden des Landes zur Einführung gebracht werden
soll, rief eine dreistündige Debatte hervor. Die
Kommission, vertreten durch den Abg. Haußmanr»
Balingen als Berichterstatter und den Abg. Schick
als Mitberichterstatter, hatte sich für die Bejahung
dieser Frage ausgesprochen und als Ergänzung zu
Art. 9, wonach die Vertretung der Gemeinden und
die Verwaltung ihrer Angelegenheiten nur dem Ge-
meinderat zukommen sollte, einen Absatz2 beantragt,
wonach zur lleberwachung der Verwaltung der Ge¬
meinde ein Bürgerausschuß bestellt wird, der in den
gesetzlich bestimmten Fällen zur Mitwirkung an der
Verwaltung berufen ist. Der Minister des Innern
Dr. v. Pischek  verzichtete zwar in einer längere»
Rede darauf,  eineu anderen Beschluß als den der
Kommission herbeizusühren, hielt eS aber doch für
seine Pflicht, den Standpunkt der Regierung nochmals
zu wahren. Ec betonte, daß die Abschaffung des
Bürgerausschusses wenigstens für die kleineren Ge¬
meinden eine wohltätige und wichtige Vereinfachung
der ganzen Verwaltung mit sich bringen würde, daß
der Bürgerausschuß historisch nicht begründet sei, da
die Gemeinderatsmitglieder nicht mehr auf Lebenszeit
gewählt würden und daß die Bürgerschaft einer be¬
sonderen Vertretung gegenüber dem Gemeinderat nicht
bedürfe, wie denn auch das Einkollegialsystem in fast
allen Gemeinden Deutschlands bestehe. Gegen diese
rein sachlichen Ausführungen wandte sich mit ziem-
licher Schärfe der Berichterstatter Haußmann,  indem
er dem Minister vorwarf, er sei kein Harun al
Raschid, der in die Dörfer hinausgehe, um die
Wünsche der Einwohner kennen zu lernen. Der
Referent brachte dann eine Reihe von Gründen für

Der Ahnensaal.
Erzählung von Andolph Wustrow,

p - (Nachdruck verboten.)
In schwerfälligem Trabe zogen zwei starke Pferd

eine große, altmodische Kutsche durch die sandigEbene.
Ernst und träumerisch sah der stattliche jung!Mann, der allein im Wagen saß, in die einförmigGegend hmaus.

. . ^ ^ar ein freudloser Anblick. Sand bedeckt
die Felder, aus denen die herbstliche» Stoppelt
ö,""oen, Sand lag auf den Wegen"und ließ di
Räder des schweren Gefährts tief einsinken, Sani
umgab die Wurzeln der Föhren, der einzigen Bäume
na- c. ^ Reisenden fiel. Ein kalte
Wmd strich über die leeren Felder, der Erde nah
zogen graue Regenwolken dahin, am Horizont
verhüllend"^ Dunstgebilde, die untergehende Sonn

Kamn hatte der Wagen einen der unabsehbare!
§"̂ nwalder erreicht, welche die einsamen Straße!
durchschnttten, als auch schon die Tropfen auf da
Lerbach herabrasselten, einen beharrliche» Landnzrn einleitend.

Sie , auch noch naß," rief de
ÄlÄ Wagens m freundlichem Tone der
Kutscher zu. . Wre wett ist eS noch?"«Wie weit?" brummte der alte Kutkcber sei,
mürrisches Gesicht verziehend. . Noch eine Stünde.

Müde lehnte sich der junge Mann in den Sitz
zurück und schloß die Augen.

Die Nacht war schon herabgesunken, als der
Wagen seinen Bestimmungsort erreichte. An einem
mächtigen Tore hielt der Kutscher und knallte mit
der Peitsche. Bald öffnete sich knarrend die Pforte,
ein älterer Mann erschien und begrüßte den Reisenden
mit einigen Verbeugungen. Als der Wagen in den
Hof hineinfuhr, schlossen sich ihm einige Knechte mit
Stalllaternen an. Durch diese wenigen Lichter war
der weite Hofraum nur spärlich beleuchtet.

Aus dem Wagenfenster heraus forschend, erblickte
nun der angekommene Gast an der linken Seite hohe,
langhingezogene Scheunen. Ein anderes, kleineres
Tor führte hier auf einen zweiten Hof. An der
rechten Seite sah der Reisende mächtige alte Bäume,
die ihre halbentblätterten Zweige gespenstig in die
Luft streckte» und in deren dürrem Laub der Nacht¬
wind rauschte. Hinter den Bäumen aber erhob sich
ein hoher, düsterer Bau: das alte Schloß Rofselstein.Gar seltsam zuckten die Lichter der Laternen an der
altersgrauen Wand des unheimlichen Gebäudes hin und
her, das wie tot und ausgestorben erschien Kein
Laut ließ sich darin hören, kein Licht erglänzte, nur
aus der geöffneten weiten Türe drang der Strahl
einiger Kerzen.

Der Wagen hielt, der Fremde entstieg dem Halb-
dunkel, daS seine stattliche Gestalt und seine Züge
bisher verbarg, und schritt auf die Bitte des alten
Mannes die breite Freitreppe zum Portal hinan.
Das Treppenhaus des Schlosses nahm ihn ans, ein

mächtiger Raum, durchaus mit braunem Holz ge¬
täfelt, mit Schildern und Hirschgeweihen ausgeschmückt.

Nur der Alte, der das Amt eines Hausverwalters
innezuhaben schien, war dem Fremden in Begleitung
eines jungen Knechts gefolgt. Jetzt ging er um ihn
herum, ergriff einen Leuchter mit zwei Kerzen und
schickte sich an, den Fremden aus sein Zimmer zubegleiten.

Kaum aber erschaute er nähertretend das wohl¬
gebildete Antlitz des jungen Mannes, als er voll
des höchsten Schreckens ausrief: „O du allmächtiger
Himmel!" Der Leuchter entfiel seiner Hand, seine
Glieder zitterten und gleich darauf sank er ohnmächtigzu Boden.

Erschrocken floh der junge Bursche auf den Hofhinaus, der Fremde aber, in dessen Züge Erstaunen
und Teilnahme spielten, beugte sich über den dahin-
gesunkenen Greis. Mitleid erfüllte ihn, wenn ihn
auch der erste Anblick des Alten widerwärtig berührt
hatte. Und das hämische und listig blinzelnde Auge,
das unablässige, beinahe wahnsinnig erscheinende
untertänige Lächeln, das auf den Zügen des alten
Dieners ruhte und sein fleischloses Angesicht fast zur
Teufelsfratze entstellte, dies alles mußte entschiedenjeden abstoßen.

Doch das Mitleid besiegte seinen Widerwillen.
Er ließ den Hausverwalter in dessen Wohnzimmer
tragen und gab zweien der Knechte Anweisung, wie
sie ihn wieder zum Bewußtsein bringen könnten.

Doch entzog er sich dem Erwachen des Alten



die Beibehaltung des Bürgerausschusses vor , wobei
er von allen Rednern des Hauses , mit Ausnahme
des Abg . Keil , der mit der Regierung Hand in Hand
ging , unterstützt wurde . Es waren die Abgeordneten
v . Geh , Schick , Binz , Maier - Rottweil , Sommer,
Beurlen und Haug , die für den Bürgerausschuß ein¬
traten . Eine amüsante Abwechslung brachte in die
Verhandlung eine scharfe Diskussion zwischen
Haußmann und Keil . Letzterer hatte gegen die
Frankfurter Zeitung bezüglich der sozialdemokratischen
Anträge auf Einführung der Einwohnergemeinde den
Vorwurf böswilliger Unterstellung erhoben , worauf
Haußmann erwiderte , ein solcher Vorwurf könne
gegen kein Blatt mit größerem Rechte erhoben werden,
als gegen die Schwab . Tagwacht . In seiner Ant¬
wort betonte Keil , Haußmann habe , da er zu der
Einsicht gelangt sei, daß er den gegen den Minister
anfangs eingeschlagenen Ton nicht fortsetzen könne,
ein anderes Objekt für seine Phrasen und theatral¬
ischen Künste gesucht . Er lehne es ab , sich Haußmann,
der sich wieder einmal als Meister des guten Tones
aufgespielt habe und die großen Worte liebe , auch
wenn sie ins Blaue Hineinzielen , als Beispiel Parla¬
mentarischer Formen zu nehmen . Dagegen erwiderte
Haußmann , indem er zunächst von dem groben Tone
in der Schwäb . Tagwacht sprach , man könne von
den Herren Sozialdemokraten , die selbst grob mit¬
einander umgehen , als deren Gegner auch nichts
anderes als Grobheit erwarten . Wenn Keil gesagt
habe , er , Haußmann , habe ins Blaue gesprochen , so
müsse er entgegnen , daß er mit seinen Worten Keils
Rücken habe treffen wollen — ein Ausdruck , der,
wie der Präsident rügte , besser unterblieben wäre.
Nach diesem persönlichen Rencontre , das vom Hause
mit Heiterkeit begleitet wurde , fand der Kommisstons¬
antrag in namentlicher Abstimmung mit 63 gegen 6
(sozialdemokratische ) Stimmen Annahme . Schließlich
wurde noch nach längerer Debatte der Kommisstons¬
antrag zu Art . 10 Abs . 1 angenommen , wonach
die Zahl der Gemeinderatsmitglieder in den mittleren
Städten 12 — 24 , in den Gemeinden 2 . Klasse 6 — 12,
in den Gemeinden 3 . Klasse 4 — 6 beträgt und in
jeder Gemeinde durch Gemeindesatzung bestimmt wird.
Gegen verschiedene Bedenken , die der Abg . Rembold-
Gmünd vorgebracht hatte , wandte sich der Minister
Dr . v Pischek , die Abgg . Haußmann , Liesching
und Kraut . Am Dienstag nachmittag wird die
Beratung fortgesetzt.

Stuttgart,  12 . Novbr . Sieben verschiedene
Theaterpro >ekte sind in der Abgeordnetenkammer aus¬
gestellt . Davon entfallen drei auf den Waisenhaus-
Platz , zwei auf den Platz des Botanischen Gartens,
einer aus den Platz des Leibstalles und des an¬
stoßenden Teils der Akademie , und endlich eines auf
den Platz in den Anlagen bei der Eberhardsgruppe.
Die Projekte bestehen teils in Doppelhäusern , teils
in Opernhäusern . Die Kosten variieren zwischen
4,4 und 6 .6 Millionen Mark . Das teuerste Projekt
wäre das an der Eberhardsgruppe , bezw . das etwas
modifizierte Litlmann 'sche Doppeltheater -Projekt auf
dem Waisenhausplatz Ein Theater auf dem alten
Platz ist definitiv abgelehnt und dafür gar kein Pro¬
jekt ausgearbeitet.

und ließ sich von Karl , dem jungen Burschen , zu
seinem Zimmer im ersten Stock geleiten.

Ein Knecht trug ihm den Koffer nach . Mit
scheuen Augen um sich blickend , bemühte sich der
Mann , ihm dicht auf den Fersen zu bleiben , und
als er seine Last niedergesetzt hatte , suchte er so
schnell als möglich die Treppe zu gewinnen.

Etwas verstimmt schritt Rudolf , dies war der
Vorname des jungen Mannes , dem vorleuchtenden
Burschen nach . Als er jedoch in das ihm zugewiesene
Zimmer trat , erheiterte sich sein Blick . Der mittel¬
große , altertümliche Raum war durch einige Kerzen
hinreichend erleuchtet , eine wohlbesetzte Tafel winkte,
das prasselnde Kaminfeuer verbreitete behagliche
Wärme und ein bequemes Bett versprach sanfte Ruhe.

Rudolf nahm am Tische Platz.
„Ist der alte Mann krank ? " fragte er nach einer

Weile den schüchternen und unbeholfenen Burschen,
der ihn beim Speisen bediente.

„Nein , nicht krank !" stammelte dieser.
„Ist der alte Mann der Hausverwalter ? "
„Der alte Bertram, " sagte Karl endlich mit

blödem Gesichtsausdruck.
„Er ist wohl ein Diener des verstorbenen Herrn ? "
„Ja , ja !" heulte Plötzlich der junge Bursche laut.

„Ich fürchte mich so. "
„Vor was fürchtest Du Dich ? " fragte Rudolf.

„Es ist doch niemand da . "
„Ach !" jammerte Karl , „ die andern sagen alle,

der verstorbene gnädige Herr geht hier nachts um
mit feurigen Augen und in einem weißen Totenhemd ."

Stuttgart,  9 . Nov . Angesichts der Schiller¬
säkularfeier von 1905 hat sich ein Schillerverband
deutscher Frauen begründet , der nun seit mehr als
4 Jahren an der Arbeit ist, um zur hundertsten
Wiederkehr des Todestages unseres großen Dichters
durch Sammlungen und Veranstaltungen der Deutschen
Schillerstiftung am 9 . Mai 1905 eine Geldspende
als besondere Frauenstiftung darbringen zu können.
Ueberall im Reiche haben sich Gruppen dieses Ver¬
bandes gebildet und auch die württembergische Gruppe
(Ehrenvorsitzende : Freifrau Mathilde von Schiller,
Vorsitzende : Frau Marie v . Kübel ) ist in eifriger
Tätigkeit , durch welche bis heute die Summe von
8000 für die Säkularspende erzielt werden konnte.
Da aber gerade die Gruppe des Schwabenlandes
berufen ist , eine besondere ehrenvolle Stellung in dem
edlen Wettstreite einzunehmen , hat ihr Ausschuß be¬
schlossen , durch eine festliche Veranstaltung noch
weitere größere Mittel zu gewinnen . Geplant ist ein
am 11 . April 1905 in den Räumen der Liederhalle
zu Stuttgart abzuhalteudes Kostümfest , dessen leitender
Gedanke sein wird , durch einen Schillers dramatische
Gestalten umfassenden Festzug mit Apotheose den
Dichter zu verherrlichen und außerdem die Schiller¬
zeit durch das Zeitkostüm lebendig zu machen.

Stuttgart.  Der von Oberstleutnant Wundt
am 5 . ds . Mts . im Königsbau gehaltene Vortrag
hat einen Reinertrag von 2009 70 ergeben;
hiezu kommen noch aus diesem Anlaß eingegangene
Liebesgaben im Betrag von 105 50 ^ s, somit
zusammen 2116 -Ki 20 welcher Betrag dem
Württ . Landesverein vom Roten Kreuz zugunsten der
südwestafrikanischen Sammlung überwiesen wurde.

Stuttgart,  11 . Nov . Ueber den Nährwert
unseres täglichen Brotes dürften die neuesten Ergeb¬
nisse chemischer Untersuchungen von allgemeinem In-
teresse sein . Ein Brot von 1 Kilogramm wird in
30 Minuten gebacken , und , wenn die Dauer des
Backens selbst 40 Minuten betragen sollte , so besitzt
das Innere des Brotes bei der Entnahme aus dem
Backofen doch nur eine Wärme 97 — 100 Grad Celsius.
Diese Temperatur vermindert sich allmählich , sodaß
das Brot erst nach 5 — 6 Stunden die Temperatur
seiner Umgebung annimmt . Eine Wärme von 97
bis 100 Grad ist jedoch nicht imstande , die Mikroben
zu töten , weshalb die Bäcker zum Brotbacken nur
abgekochtes aber gut filtriertes Wasser verwenden
sollten . Die Krumme von gut ausgebackenew Brot
enthält 30 — 49 Proz . Wasser , dagegen die Rinde
16 — 25 Proz . 100 Gramm Rinde sind demnach
gleichwertig mit 135 Gramm Krumme . Der Wasser¬
gehalt des Brotes hängt also von seinem Gewicht,
wie von seiner Form ab . Ein rundes Brot von
3 Pfund Gewicht besitzt einen Wassergehalt von
etwa 39 Proz ., während ein langes Brot von 1 /̂s
Pfund Gewicht , aus demselben Teig gebacken , nur
35 Proz Wasser enthält . Es ist demnach vorteil¬
hafter , lange Brote , und lieber zwei lange von je -
1 ^ /2  Pfund Gewicht , als ein rundes von 3 Pfund
zu kaufen , man gewinnt dabei noch immer 12 Pcoz.
Nährstoff.

Stuttgart,  11 . Novbr . Am Mittwoch nach¬
mittag wurde einem Badegast in seinem Kabinett im

„Glaube nicht an solche Dummheiten !" ermahnte
ihn Rudolf mit ruhiger Stimme . „Es gibt keine
Gespenster . Das sind Narrenpossen . Und nun nimm
ein Licht und erkundige Dich unten , wie es dem
alten Bertram geht !"

Der Bursche entfernte sich. Bald kehrte er
zurück , bleich und zitternd.

Er ist aufgewacht, " stammelte er . „Er kann
aber nicht kommen ."

„Er ist gewiß noch zu schwach ? "
„Ja , zu schwach ."
„Nun , so gehe jetzt zu Bett ! Schläfst Du hier

im Hause ? "
„Nein , nein !" sagte Karl erschrocken . „Ich

schlafe im Stall drüben . Gute Nacht !" Damit
ergriff er das Licht und eilte davon , wie von einer
unsichtbaren Gewalt gejagt.

„Ein heilloser Empfang !" sprach Rudolf zu sich.
„Erst der mürrische Kutscher , aus dem kein Wort
herauszulocken ist , dann dieser Bursche , der sich
fürchtet und kaum versteht , was man frägt , endlich
der alte Bertram , der im Augenblicke , wo er mich
begrüßen will , ohnmächtig wird ! — Wirklich unwohl?
fragte er sich dann nachdenklich , indem er die Tür
abschloß . „Sollte es nicht vielleicht Furcht vor dem
Juristen sein , sollte er etwas zu verbergen haben?
Doch nein , da würde er schon von Anfang an
ängstlich gewesen sein . Und spuken soll es auch !"
fuhr er dann heiter fort . „ Das ist ja sehr interessant.
Ich wünschte mir schon immer einmal einen Spuk
zu erleben . Da paßt ja mein Buch vortrefflich.

Schwimmbad eine goldene Uhr nebst Portemonnaie
mit bedeutendem Barinhalt gestohlen.

Eßlingen,  13 . Nov . Von einem Stuttgarter
Herrn , der nicht genannt sein will , wurde der Schwäb.
Älbverein mit einem Legat von 25000 bedacht.
Davon entfallen auf die Ortsgruppe Stuttgart
15000 -/A und auf den Hauptverein 10 000 ^

Reutlingen,  13 . Nov . Die Witwen der beiden
Gründer der Gminderschen Fabriken haben ihren
Arbeitern eine neue Stiftung im Betrage von 200000
Mark zukommen lassen . Die Stiftung heißt Louis
und Karl Gminderstiftung und soll dazu dienen , alten
und kranken Arbeitern der Firma ein Lebensunterhalt
zu gewähren.

Reutlingen,  13 . Nov . Trotz des lebhaften
Nachtverkehrs ist wiederholt in der Kantine auf dem
Güterbahnhof eingcbrochen worden . Der Dieb hatte
es vorzugsweise auf Zigarren und Wein abgesehen.
Als er das Schloß nicht mehr erbrechen konnte , drang
er durch das Bretterdach ein und nahm wiederum
mit , was er vorfand.

Tübingen,  12 . Novbr . Auf dem Heimgang
nach Unterjesingen wurden zwei Arbeiter von drei
Radlern angerempelt ; es kam zu einer Rauferei,
wobei der Maurer Karl Nagel 7 Stiche in den
Rücken erhielt . Er wurde in die Klinik überführt,
wo er an tödlichem Wundfieber darniederliegt . Die
Täter sind unerkannt weitergefahren.

Jlsfeld,  12 . Novbr . Die große Giebelmauer
der hiesigen alten Kirche, die allein bei dem Brand
stehen blieb , stürzte gestern nacht während des Stur-
mes ein.

Göppingen,  10 . Nov . Auf dem Fischmarkt
war der Andrang dauernd so groß , daß ein besonderer
Eingang und Ausgang geschaffen werden mußte . Es
werden nunmehr auch 1000 Kochbüchlein für die
Zubereitung der Fische vom Verein für das Wchl
der arbeitenden Klassen in Stuttgart bezogen M
zum Preise von je 10 ^ abgegeben.

Kris StaSt , Bezirk uns Amgevung.

Am 11 . November ds . Js . ist von der evangel.
Oberschulbehörde die Schulstelle in Schlaitdorf
Bezirks Wankheim (Tübingen ) dem Schullehrer
Krummrein in Bernbach  übertragen worden.

Wildbad,  12 . Nov . Dem „ Schwäb . Merkur"
wird von hier geschrieben : Unsere frühere Mitteilung,
daß daS Hotel Bellevue an eine Pforzheimer Ge¬
sellschaft verkauft sei, müssen wir heute als verfrüht
bezeichnen . Die Verhandlungen , deren Abschlu ^ Äns
als sicher bezeichnet worden war , waren noch in der
Schwebe und sind jetzt vollständig abgebrochen . Das
Hotel wird also bis auf weiteres im Besitz der Erben
des verst . Grafen Dillen bleiben und unter der bis¬
herigen Leitung weiter betrieben werden . — Vor
einiger Zeit hat das Siadtschultheißenamt amtlich
bekannt gegeben , daß der Preis für 100 Wattstunden
elektr . Beleuchtung von 14 auf 12 Stunden herab¬
gesetzt worden sei. Wenn daran die Hoffnung ge¬
knüpft ist, der Verbrauch an Elektrizität werde infolge
dessen eine wesentliche Steigerung erfahren , so möchten
wir hierzu ein kleines Fragezeichen machen . Die
k. Badverwaltung und die großen Hotels , die um

Er zog ein Buch aus seinem Koffer und begann
zu lesen.

Als er nun aber die schwere Haustür zuschlagen
und verschließen hörte , als er sich mit dem wider¬
wärtigen alten Diener allein in dem verrufenen
Spukhause wußte , als nur noch das seltsame Heulen
des Nachtwindes und das Prasseln des Kaminfeuers
die Totenstille unterbrach , da wandelte sich jener
Kitzel des Grauenhaften , den er in dem unheimlichen
Hause empfand und den er durch eine aufregende
Erzählung zu erhöhen gesucht , in ein beängstigendes
Gefühl um.

Kaum wagte er vom Buche emporzublicken . Es
war ihm , als stünde hinter seinem Rücken etwas
Grauenhaftes , Entsetzliches , dessen Anblick ihn nieder¬
schmettern müßte.

Endlich raffte er sich auf , sprang empor . Es
war nichts da.

Erregt ging er im Zimmer auf und nieder , mit
seiner Einbildungskraft kämpfend , die geschlafen hatte,
nun aber erwacht und wie ein Riese gegen ihn auf¬
gestanden war.

(Fortsetzung folgt .)

^Höchste Anerkennung .) _ „ Bravo , bravo , Herr
Golli ! Sie haben gesungen wie ein Phonograph
zu zweitausend Mark !"

sAus einer Berliner Kaserne .) Wachtmeister (zu
einem ungeschickten Kavalleristen ) : „ Wat , Lehmann,
Sie können schreiben und lesen ? . . . Also noch
een Wunderpferd !"



ibrer Gäste willen nicht wohl anders konnten, haben
bereits das elektrische Licht eingefährt, bedürfen des-
selben aber eigentlich nur im Sommer, weil wir es
noch nicht zu einer Wintersaison gebracht haben. Die
kleineren Gasthäuser, die Geschäfts' und Privatleute,
die Winterbedarf hätten, werden sichs aber auch jetzt
noch überlegen, ob sie elektrische Beleuchtung einrichten
lassen, da eben der Preis immer noch ein unver¬
hältnismäßig hoher ist In unserer Oberamtsstadt
Neuenbürg kosten 100 Wattstunden Beleuchtung nur
5 Man fragt sich: warum sollte, was dort geht,
nicht auch hier gehen?

Nagold,  12 . Noo. Der von seiner Frau ge¬
trennt lebende Gerber Baitinger  von Oberjettingen
suchte in der Nagold den Tod. Offenbar war ihm
das Wasser zu kalt und er zog es vor, sich an der
Calweistraße an einen Baum zu hängen. Mangel
und Lebensüberdruß dürften das Motiv der Tat
gewesen sein.

Vermischtes!

Neuenbürg, ?. Nov. Verhütung des Anlaufens
der Schaufenster. Was gibt es für einen Geschäfts,
mann ärgerlicheres, als wenn er in seinem Schau-
fenster das Beste und Schönste, was sein Laden an
Gutem und Schönem birgt, ausgestellt hat und der
Vorübergehendekann von alledem wegen der ange-
laufenen Scheiben nichts sehen. Viele Mittel sind
gegen das Anlaufen der Schaufenster schon ange-
priesen worden, bei den allermeisten entspricht aber
leider der Erfolg nicht den Erwartungen. Neuerdings
wird nun von einem Fachblatt folgendes einfache
Mittel empfohlen: Man reibe zunächst die Scheibe
ganz rein und trocken ab und überziehe sie dann mit
einer dünnen Schicht Schmierseife, die wieder abzu-
putzen ist, aber derart, daß immer noch die Einwirkung
der Seife zu verspüren ist. Besser noch und auf
alle Fälle sicherer aber ist es, unten und oben am
Schaufenster kleine Oeffnungen anzubringen, damit
die Luft durchdringen und an der Innenseite des
Schaufensters die gleiche Temperatur entstehen kann;
oder aber es sind am unteren Rande des Schaufensters
eine Reihe Lichter derart anzubringen, daß Wärme
entsteht, welche das Beschlagen und Gefrieren der
Schaufenster von vornherein unmöglich macht.

Frankfurt  a . M,  11 . Nov Der „Frkf. Ztg."
wird geschrieben: „Bei der am Mittwoch vorgenommenen
Frankfurter Stadtverordnetenwahlwurde von einem
unzufriedenen Schalk folgender Wahlzettel abgegeben:
„Jesaia 41, Vers 24: Siehe, ihr seit auch nichts, und
euer Tun ist nichts, und euch zu wählen ist ein Greuel."

Bon einem eigentümlichen Mißgeschick wurde das
Warenhaus Stern in Ludwigs Hafen  in der
Körnerstraße betroffen. Der bösartige Sturm, der
auch sonst manchen Schaden anrichtete, zertrümmerte
völlig zwei der mächtigen, im Erdgeschoß befindlichen
Schaufenster, deren eines im Sturz ein weiteres
Fenster im Untergeschoß stark beschädigte. Der
Schaden wird mit ca 2000 ^ angegeben.

Freiburg  i . B. , 12. Novbr. Die weithin be-
kannte Herrengesellschaft der . Zimmerleute" feierte
heute und morgen ihr 42. Stiftungsfest, zu welchem
zahlreiche Einladungen nach auswärts ergangen waren.
Befreundete Gesellschaften ähnlicher Art bestehen unter
eigentümlichen Namen in den größeren wie in
mehreren kleineren Städten des Landes, so als älteste
die . Räuberhöhle" in Mannheim, ferner der „Bären¬
zwinger" in Karlsruhe, die „Mandarinia" in Heide!-
berg, die . Nebelhöhle" in Pforzheim, der „Gersten-
sack" in Konstanz, das „Kaltloch" in Offenburg, die
„Kajüte" in Bruchsal, der „Walfisch" in Säckingen
und andere mehr.

(Sprache  cke.) „Die Geburt eines kräftigen
Jungens zeigen hocherfreut an . " habe ich
binnen drei Tagen in derselben Zeitung zweimal ge-
lesen und ich sehe mich veranlaßt, gegen diese Mit¬
teilung zu protestieren. Beileibe nicht aus Neid gegen
die glücklichen Eltern, etwa weil ich selbst bis jetzt
nur die Geburt eines kräftigen Mädchens (aber
wiederholt!) anzuzeigen in der Lage war. Vielmehr
wünsche ich den beiden Sprößlingen und ihren hoch-
verehilichen Eltern alles Glück. Aber mag ein
Junge auch so kräftig sein, wie der kleine Herkules;
der bekanntlich schon in der Wiege als Schlangen-
bündiger auftrat, so darf er doch niemals als starkes
Substantivum behandelt werden; auch der stärkste
Junge muß immer hübsch brav nach der schwachen
Deklination gehen und dies selbst dann, wenn er
überhaupt noch nicht gehen kann; also nicht: des
Jungens, sondern des Junge« . Ja — wäre er als
Mädchen auf die Welt gekommen und wöge er auch
nur halb so viel wie jetzt, dann würde er (oder viel-
mehr es) sich einen starken Genitiv leisten können:
des Mädchenss. Wie die beiden oben erwähnten
Fälle zeigen, wirkt der Gebauch der falschen Form
„Jungens" in Geburtsanzeigen ansteckend, und auch
akademische Bildung schützt nicht vor der Infektion:
das bewiesen die stolzen Titel der beiden glücklichen
Väter und Verfasser. Mir kam dabei ein scherzhafter
Fall in Erinnerung, der sich vor einigen Jahren in
einer kleinen reichsländischenStadt ereignete. Der
Herr Amtsrichter hatte die Geburt eines kräftigen
Knabens angezeigt, und diese Anzeige war im Kasino
entsprechend kritisiert worden, denn auch der kräftige
Knabe hätte schwach dekliniert werden müssen(des
Knaben). Das schrieb sich der Herr Rechtsanwalt
hinter die Ohren, und als er 14 Tage später die
Geburt seiner dritten Tochter„hocherfreut" anzuzeigen
in die Lage kam, vermied er das gefährliche Schlußs
und schrieb mit Weisem Bedacht also: „Die Geburt
eines prächtigen Mädchen beehren sich . . ." Ja,
ja : „Die deutsch Sprak is ein swer Sprak!"

(Es gibt doch noch gefällige Gefangenenwärter.)
In das Landgerichtsgefängnis in E. wurde vor einiger
Zeit ein lang gesuchter schwerer Verbrecher eingeliefert.
Seinem Gewerbe gemäß wurde er mit Schlosserei-
arbeiten beschäftigt, wobei ihm u. a. Gelegenheit ge¬
geben wurde, Schlüssel(!) anzufertigen. Als er eines

schönen Tages auf dem Gefängnishofe unter Aufsicht
eines Wärters arbeitete, eröffnete er diesem plötzlich,
daß er nicht Weiterarbeiten könne, da ihm einige Werk¬
zeuge fehlten. Der Wärter war so liebenswürdig,
sich ins Innere des Gefängnisses zu begeben, um die
fehlenden Stücke zu holen. Er suchte und suchte und
als er nach geraumer Zeit zurückkam, hatte der
schwere Verbrecher das Gefängnistor mit einem unter
den Augen des Wärters selbst gefertigten Schlüssel
geöffnet und war auf Nimmerwiedersehen verschwunden.
Neulich schrieb er aus Holland seiner Frau, daß es
ihm in seiner neuen Heimat außerordentlich gut gehe.

(Gymnafiastenliebe.j Gymnasiast(zum Backfisch) :
„Ella, Sie müssen mich erhören, ich bin nun bereits
geheimes Mitglied eines Rauchklubs!"

Letzte Nachrichten u. Telegramme
Darmstadt,  13 . Nov. In allen evangelischen

Kirchen des Großherzogtums wurden heute zur
Feier der 400. Wiederkehr des Geburtstages des
Landgrafen Philipp des Großmütigen  Festgottes¬
dienste abgehalten. Im hiesigen Saalbau war von
dem historischen Verein für das Großherzogtum
Hessen ein Festakt veranstaltet worden, dem der
Großherzog, die Minister, die Spitzen der Zivil- und
Militärbehördenund eine zahlreiche geladene Gesell¬
schaft beiwohnten. Heute abend findet eine Auf¬
führung des geschichtlichen Festspieles „In Treue
festl" von Richard Weitbrecht statt, dem der Groß¬
herzog und Prinz und Prinzessin von Preußen bei¬
zuwohnen gedenken.

Petersburg,  13 . Nov. Die am 13. Okt ab¬
gehaltene Konferenz zur Beratung der Frage wegen
Herstellung eines 2. Geleises der sibirischen Eisenbahn
entschied die Frage in bejahendem Sinne.

Mukden,  13 . Novbr. (Rufs. Telegr.-Agent.)
Seit heute früh ist auf der rechten Flanke eine heftige
Kanonade im Gange. Trotzdem wird hier an¬
genommen, daß schwerlich ein Vormarsch der Japaner
zu erwarten sei.

Dr . Thompson 's Seifenpulver (Marke Schwan)
ist ein seit langen Jahren in unzähligen Haushaliungen er¬
probtes , wirklich vorzüglichts Waschmittel. Es besteht in der
Hauptsache aus einer Kernseife bester Qualität und enthält,
wie die Analysen bedeutender Chemiker festgestellt haben,
keinerlei Bestandteile , die schädlich auf die Wäsche wirken
könnten. Bei Verwendung von Dr . Thompson's Seisen-
pulver erhält mau ohne Rasenbleiche blendend weiße Wäsche.
Ueber die Anwendung belehrt die jedem Pakete aufgedruckte
Gebrauchsanweisung. In der aus Dr . Thompson's Seifen¬
pulver hergestcllten Lauge löst sich der Schmutz ohne viel
mühsames Reiben von selbst. Man spart daher bei größter
Schonung der Wäsche Arbeit, Zeit und Geld. Die Wäsche
erhält durch Dr . Thompson's Seifenpulver einenangenehmen,
frischen Geruch. Auch zum Reinigen der Hände nach grober,
schmutziger Arbeit und zum Reinigen und Scheuern beim
Hausputz gibt es kein besseres Mittel . Dr . Thompson's
Seisenpulver kann daher jeder Hausfrau aufs beste empfohlen
werden. Es ist zu haben in den meisten Drogen-, Kolonial¬
waren- und Seifengeschäften. Da minderwertige Nachahm¬
ungen angeboten werden, achte man genau auf den Namen
„Dr. Thomp'son" und aus die Schutzmarke„Schwan".

Amtliche Bekanntmachungen uns Pnvat - Anzeigen.
Neuenbürg.

Erlaß an die  Schulthkißeuiiutler
betreffend die Bornahme einer Viehzählung am

1. Dezember 1904.
Die Formulare zur Viehzählung gehen den Schultheißen¬

ämtern mit nächster Post zu. Die Bestellung der Zähluugs-
kommission, welche spätestens am 15. November ds. Is . in
Tätigkeit zu treten hat, ist unverzüglich einzuleiten.

Die näheren Vorschriften und Weisungen find in der
Mmist.-Verfügung vom 1. Nov. ds. Is . (Reg.-Blatt S . 356)

den Schultheißenämtern zugehenden gedruckten ober-
scheu Erlaß von heute gegeben, deren genaue Beachtung den

Betell'gten eingeschärft wird
Neuenbürg, den 12. November 1904. K. Oberamt.

- - - - Hornung.

Erlaßa, die Uerantiliugsakiaare,
betreffend die Haltung von Gehilfen.

d-s Mer VI des Zirkularerlasses des K. Ministe
21. März 1839 haben die Verwaltungsä

eitles Gehilfen alsbald dem Oberamt
persönlichen Verhältnisse und unter Beischlus

Zeugnissen über bisherige Laufbahn. Sitten und Kenntnisst
3? erstatten. Da diese Vorschrift nach den Wahr

ivird̂ ' ^ r^ rramts neuerdings nicht immer beachtet Word
cinaeŝÄk^ rr dru HH. Verwaltungsaktuarenzur Nachm

g schärft. Unterlassene Anzeigen wären binnen8Tagen einzu
Den 12. November 1904. K. Oberc

Hornur

Conweiler.
Die Evang. Kirchenpflege hat

IM M
gegen gesetzliche Sicherheit zu
4"/o sofort auszuleihen.
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Kgl . Amtsgericht Neuenbürg.

Aufgebot.
Die Metzgersehefrau Christine Fichtler geb. Lambert

in Ottenhausen hat das Aufgebot eines Hypothekenbriefs bean¬
tragt, welcher von dem Grundbuchamt Ottenhausen über eine im
Grundbuch von Ottenhausen Heft Nr. 150 Abt. II ! Nr. 5 zu
Gunsten des Bauern Jakob Beck II in Weiler für ein Darlehen-
von 2000 ^ eingetragene Hypothek erteilt worden ist.

Der Inhaber der Urkunde wird aufgefordert, seine Rechte
spätestens in dem auf

Dienstag den 7. März 1SV5
nachmittags 3 ' - Uhr

anberaumten Aufgebotstermin anzumelden, widrigenfalls die Ur¬
kunde für kraftlos erklärt wird.

Den 7. Nov. 1904. Brauer,  H .-R.
Veröffentlicht durch

Gerichtsschreiber Kübler.

Irisede
Ausgrave
Osts»

I'üU-
Rssullsr- H00L-
Osts » . Osks » . Osts » .

8. Lülskeimer Hackt.



Neuenbürg.

Zusammenstellung
der polizeilichen Vorschriften für die Benützung von
Straßen- und Wegübergängen über die Staats- und

Privateisenbahnen durch das Publikum.
i.

Betriebsordnung für die Hanpteifenbahnen
Deutschlands vom 5. Juli 1892 in der Fassung der Bekannt,
machung vom 24. März 1897 (R.-G.-Bl. von 1892 Seite 691
und von 1897 Seite 161,  Neg .-Bl von 1892 Seite 380 und
von 1897 Seite 199)

8 59.
Geschloffene Uebergänge.

So lange die Uebergänge geschlossen sind, müssen Fuhr»
werke, Reiter, Treiber von Viehherden und Führer von Lasttieren
bei den aufgestellten Warnungstafeln halten. Das gleiche gilt,
so bald die Glocken an den mit Zugschranken versehenen Ueber-
gängen ertönen. Fußgänger dürfen sich den geschlossenen
Schranken nähern, dieselben aber nicht öffnen.

8 62.
Bestrafung von Uebertretungen.

Wer den Bestimmungender M 53 bis 61 u. s. w. zu¬
widerhandeltu. s. w. wird mit Geldstrafe bis zu 100 be-
straft, sofern nicht nach den allgemeinen Strafbestimmungen eine
härtere Strafe verwirkt ist.

II.
Bahnordnung für die NebeneifenbahnenDentfch-

lands vom 5. Juli 1892 in der Fassung der Bekanntmachung
vom 24. März 1897 (R.-G.-Bl. von 1892 Seite 764 und von
1897 S . 166, Reg. Bl. von 1892 S . 449 und von 1897 S . 204).

8 44.
Betreten der Bahnanlagen und der Stationen u. s. w.

Abs. 2. Das Publikum darf die Bahn, soweit sie nicht
zugleich als Weg dient, nur an den zu Uebergänge» bestimmten
Stellen betreten, und zwar nur so lange, als dieselben nicht ab¬
gesperrt sind, oder sich kein Zug nähert.

Abs. 3. In allen Fällen ist jeder unnötige Verzug zuvermeiden.
Abs. 5. So bald sich ein Zug nähert, müssen Fuhrwerke,

Reiter, Fußgänger, Treiber von Vieh und Lasttieren in ange¬
messener Entfernung von der Bahn und zwar, sofern Warnungs-
tafeln vorhanden sind, an diesen halten, beziehungsweisedie
Bahn schnell räumen.

Abs. 6. Es ist untersagt, die Schranken oder sonstigen
Einfriedigungen eigenmächtig zu öffnen, zu überschreiten oder zu
übersteigen, oder etwas darauf zu legen oder zu hängen.

8 45.
Bestrafung von Uebertretungen.

Wer den Bestimmungender HZ 43 und 44 u. s. w. zu¬
widerhandeltu. s. w., wird mit Geldstrafe bis zu 100 ^ be¬
straft, sofern nicht nach den allgemeinen Strafbestimmungen eine
härtere Strafe verwirkt ist.

III.
Die allgemeinen Strafbestimmungen , auf welche

in den im vorstehenden abgedrucktenK 62 der Betriebsordnung

und § 45 der Bahnordnung für die Nebenbahnen verwiesen
wird, sind in den §§ 315  und 316 des Strafgesetzbuches in der
Fassung des Reichsgesetzes vom 27. Dezember 1899 (R.-G -Bl.
Seite 729) enthalten. Nach§ 316 wird, insbesondere wer fahr-
lässtgerweise aus der Fahrbahn einer Eisenbahn solche Hindernisse
bereitet, daß dadurch der Transport in Gefahr gesetzt wird, mit
Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu neun¬
hundert Mark und wenn durch die Bereitung des Hindernisses
der Tod eines Menschen verursacht worden ist, mit Gefängnis
von einem Monat bis zu drei Jahren bestraft.

Die Ortsvorsteher der in Betracht kommenden Gemeinden
werden beauftragt, vorstehende Zusammenstellung auf ortsübliche
Weise bekannt zu machen.

Den 10. November 1904. K. Oberamt.
Hornung.

Neuenbürg.
Ein tüchtiger

Säger
kann sofort oder in 14 Tageneintreten bei

Fix tk Ochner
Sägewerk.

Nächsten Mittwoch den 16. November
Vieh- v. -Schweinemarkt

in Neuenbürg.
Iie Verlegung meines Wohnsitzes
von Höfen nach Neuenbürg mache ich hiemit ergebenst bekannt.

Mein Büro befindet sich vom 1. Dezember ab
Wildbn - rrstraße Ur. 322 pari.

An das Telephonnetz Neuenbürg bin ich sodann unter
Ur . angeschlossen.

öa.û 6rkm6i8t6r DrauiL
beeidigter Baumesser.

Formulare jeder Art sind vorrätig bei
C . Meeh.

vis beliebten

Knorr««den
sbrikste

Uuksriusdl
beste Lilläerns -brunZ
OrNuLeramelil
LeiiMedl
kür vor ^üZI. Lebleiw-

suxxeo
evbter lupioos.
ieiebt veräauliob
Lrdsrvarsl
bült best , ewxkobleu

widert Aeuggrt

Schömberg
Ein schwarzerZwergspitzer

ist mir zugelaufen und kann
gegen Erniückungsgebühr und
Futtergeld abgeholt werden bei

Wilhelm Wacker.

Wegen Erkrankung der Köchin
sofort oder1. Dezember evano
tüchtiges

Mädchen,
das gut bürgerlich kochen kan»
für Küche und Hausarbeit gr-
sucht. Zimmermädchen vor¬
handen. Anfangslohn 20 ^
den Monat. Offerte mit Zeug-
nissen, womöglich mit Bild, er-bittet

Frau Rittmeister Bader
Baden-Baden, Iburg »Str . 16.

Kl Siklsruht, Sem8rM
Wen und mgr. Ländern
inseriert man mit größtem Erfolg in

der täglich 2 >< mit
28800 Auflagen „ sch.

„vaa. prerre",
weitaus verbreitetste Zeitung Badens-
Ueber all« Vorkommnisseraschesteu-
eingehendste unparteiische Berichte,'

reichster veverehenkxi.
Die . .» sälsehe presse" wird vn
Jedermann, ohne Ansehung der Partei
oder Konfession, mit Interesse grasen
«. sollte in keiner besseren Familie.
Lesegesellschaft oder Wirtschaft fehlen.
Alle Postämteru. Briefträgernehmen
Bestellungen an. Preis b. d. Post ab¬
geholt 1.80, frei inS HauS 2.52 per

kalmiil
reine?llaureublltter

als vor2üAlieb68 Loob-, Lrat-
u. Laekkott jahrelang beväbrt.

kreis per kkä. 65 ktz.
kriscb eingetroiken bei:

6e8eku 8e « fer,  ltirkeofelck

Meme

Formulare
zu

Uebergabsfcheine m
die Christenlehre,

Auszug aus dem Tarrf-
regifter,

Auszug aus dem Fa-
milienregifter

u. a. m. empfiehlt

öeihnachts -Ausstellung G
in

Puppen und Spielmaien
Galanterie - u. Lederwaren-Toiletten Artikeln
habe eröffnet und lade zu gefl. Besuch ganz ergebenst ein

Meine Ausstellung bietet in jeder Art hervorragende Neuheiten und mache ich ganz besonders darauf aufmerksam, daß
ich mir in diesem Jahr

elektrische Maren und im Neueste in Eisenbahn-Anlagen
in großem Umfang zugelegt habe und werden solche auf Wunsch des Käufers probiert.

Trotz der billigst gestellten Preise gebe ich auf sämtliche Waren
RÄlsattrvLÄrkSQ!

Redaktion, Druck und Verlag von L. Meeh in Neuenbürg,
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